Kein Bock auf Gottes Willen!
(Predigt zu Mat.21,28-32 am 11.So.n.Tr.)


Einstieg: 
Bsp. Gute Vorsätze zu Sylvester; unser Wollen ist dann groß, aber oft geschieht nicht, was wir uns vorgenommen haben, was wir eigentlich wollten. 
Bsp. Wohngemeinschaft Leipzig: Spülen nicht gemacht

Bsp. Kinderzimmer aufräumen: Nicht gemacht: ich, und miene Kinder auch nicht

Auch Gott will etwas von uns. Und er fordert uns auf, seinen Willen zu tun. Aber oft tun wir nicht, was er uns aufträgt. 
Warum tun wir nicht, was wir tun sollen? Weil wir es vergessen haben. Weil es uns zu anstrengend ist. Weil wir eigentlich keinen Bock drauf haben. Kein Bock auf Gottes Willen!

=> Predigttext:

28 Was meint ihr aber? Es hatte ein Mann zwei Söhne und ging zu dem ersten und sprach: Mein Sohn, geh hin und arbeite heute im Weinberg. 29 Er antwortete aber und sprach: Nein, ich will nicht. Danach reute es ihn, und er ging hin. 30 Und der Vater ging zum zweiten Sohn und sagte dasselbe. Der aber antwortete und sprach: Ja, Herr! und ging nicht hin. 31 Wer von den beiden hat des Vaters Willen getan? Sie antworteten: Der erste. Jesus sprach zu ihnen: Wahrlich, ich sage euch: Die Zöllner und Huren kommen eher ins Reich Gottes als ihr. 32 Denn Johannes kam zu euch und lehrte euch den rechten Weg, und ihr glaubtet ihm nicht; aber die Zöllner und Huren glaubten ihm. Und obwohl ihr's saht, tatet ihr dennoch nicht Buße, so daß ihr ihm dann auch geglaubt hättet.
Liebe Gemeinde,
keinen Bock auf Gottes Willen haben viele Christen:

1. Gottes Wille ist dir bekannt!

„Sohn, arbeite heute in meinem Weinberg.“

a) Der Name unter dem er uns ruft: „Sohn“.

Er will, daß wir seine Kinder werden und bleiben. Diese Einladung gilt für jeden Menschen. Er will uns nicht als Sklaven oder als Frondienstleistende oder bezahlte Angestellte, sondern als Kind haben. Wenn wir ihn einladen, Herr unseres Lebens zu werden, werden wir zu Kindern. „Soviele ihn aber aufnahmen, denen gab er die Macht, Kinder Gottes zu werden.“ Er sagt uns heute morgen: „Mein Sohn/meine Tochter, gib mir dein Herz!“ Wer für Gott arbeitet, tut dies nicht, um Gott gnädig zu stimmen, sondern weil er aus Gottes Gnade lebt.

b) Der Dienst zu dem er uns ruft: „arbeite“

Mit Arbeit ist etwas gemeint, was Anstrengung, Mühe, Ernst, Aufopferung und Ausdauer erfordert. Du wirst dich dieser Arbeit von ganzem Herzen hingeben müssen. Du wirst alles Hinderliche aufgeben müssen, damit Menschen für Christus gewonnen werden können. Und du wirst mit dem Reden aufhören und mit dem Handeln, mit der Arbeit beginnen müssen. 

Der Vater in dem Gleichnis setzt voraus, daß die Söhne etwas von der Arbeit im Weinberg verstehen. Andere Menschen zu Jesus einladen und gewinnen können nur die, die selbst eingeladen und gewonnen worden sind. Deshalb: Mein Sohn, arbeite!

c) Die Zeit, in der er uns ruft: „heute“

Gott will, daß wir heute mit dieser Arbeit beginnen. Vielleicht ist jemand in deiner Nachbarschaft, den Gott schon vorbereitet hat auf die Botschaft von der Versöhnung in Christus. Vielleicht ist ein Trauriger da, der heute Trost braucht. Oder es kämpft einer mit seinem Gewissen, der heute auf den rechten Weg geführt werden muß. Heute, nicht später. Wenn du heute nicht arbeitest, wird die Arbeit an den Reben im Weinberg nicht zur richtigen Zeit gemacht und die Reben bringen dann keine Frucht oder sie verdorren. Wir leben in einer Zeit der geistlichen Hungersnot. Deshalb: Mein Sohn, arbeite heute!

d) Den Ort, wohin er uns weist: „in meinem Weinberg“

Wir arbeiten nicht in einer Wüste, sondern im Weinberg. Hier wachsen Trauben, nicht Dornen. Es ist ein Vergnügen in seinem Weinberg zu arbeiten. Denn alles, was dort getan wird, wird für ihn getan. Ich reinige diese Rebe, denn es ist meines Vaters Rebe. Ich grabe diesen Boden, der der Grundbesitz meines Vaters ist. Ich sammle diese Steine auf, damit sich keiner verletzt. Ich bessere diesen Zaun aus, um den Weinberg zu schützen. Denn es ist der Weinberg meines Vaters. Diese Arbeit ist interessant, denn es ist unser eigener Weinberg, weil er unserem Vater gehört. Alles, was ihm gehört, gehört auch uns. Wir sind Söhne und Erben. 

Der Weinberg ist ein alttestamentliches Bild für das Volk Gottes. Im Neuen Testament meint Jesus damit die Gemeinde als Gottes Volk.

„Sohn, arbeite in meinem Weinberg.“ Welche Antwort gebt ihr mit euren Lippen? Welche Antwort gebt ihr mit eurem Leben?

2. Auf Gottes Anrede musst du antworten!

2.1. Warum viele Christen „Ja“ sagen, aber nicht Gottes Willen tun

a) Um vor anderen das Gesicht zu wahren

b) Pflichterfüllung vor Gott und anderen (Gesetz erfüllen)

c) Leben nur aus eigener Kraft

d) Vielleicht gehören Sie auch zu den Christen, denen das so geht.

2.2. Warum Nichtchristen „Nein“ sagen, aber dann doch umkehren

Viele haben bisher die Erfahrung gemacht, daß Christsein langweilig, fragwürdig und überholt ist.
a) „Christsein ist langweilig.“

-Viele haben langweilige Gottesdienste und Unterrichtsstunden in Schule und Konfirmandenunterricht über sich ergehen lassen müssen. Warum sollte man sich zum Gähnen bringen lassen, wo es heutzutage doch so viele interessante Möglichkeiten gibt, seine Freizeit sinnvoll und spannend zu gestalten?

b) „Christsein ist fragwürdig.“

-Viele Menschen haben intellektuelle Probleme mit dem Christsein. Viele bewegt die Frage, warum ein liebender Gott soviel Leiden in unserer Welt zuläßt. Manchen erscheint der christliche Glaube deshalb fragwürdig.

-Andere haben schlechte Erfahrungen mit einzelnen Christen oder mit der Kirche gemacht, so daß Ihnen das Christsein unglaubwürdig und damit fragwürdig geworden ist.

c. Christsein ist überholt.

-Die Christen und die Kirchen rücken an den Rand des gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Lebens. Sie haben eine abnehmende Bedeutung in Europa.

-Für viele sind zudem die ethischen Ansichten der Christen, wie man richtig leben kann und soll, veraltet und von vorgestern.

-Viele heutige Menschen sind von der Idee der Toleranz geprägt. Jeder soll nach seiner Facon selig werden. Deshalb tun sich viele schwer mit den Dogmen der Christenheit, d.h. mit Überzeugungen, die für alle gültig sein sollen. 

-Andere denken vielleicht auch, daß alles Religiöse nur etwas für Leute ist, die Probleme haben. Aber für sich selbst sehen sie keinen Bedarf. Für viele Menschen ist Christsein langweilig, fragwürdig und überholt.

-Und doch geschieht es, daß Menschen, die bisher dachten, dass Glaube und Christsein langweilig, fragwürdig und überholt ist, zum lebendigen Glauben an Jesus Christus finden, wenn Sie Jesus selbst begegnen. So ist es mit denen passiert, die durch die Predigt von Johannes dem Täufer auf Jesus hingewiesen wurden und die dann Jesus selbst begegnet sind.

d) Vielleicht gehören auch einige von Ihnen, liebe Gemeinde, zu  denen, die Christsein bisher als langweilig, fragwürdig und überholt gesehen haben. Haben Sie Mut, sich auf die Suche nach einer Begegnung mit Jesus Christus zu machen, dann wird das Christsein für sie spannend, glaubwürdig und lebenswichtig aktuell. Vielleicht gehören Sie auch zu denen, die moralisch hier im Dorf eher einen schlechten Ruf haben. Haben Sie Mut, sich auf die Suche nach einer Begegnung mit Jesus Christus zu machen, dann werden Sie erleben, wie er sie annimmt und verändert. Vielleicht gehören Sie auch zu denen, die einen moralisch einwandfreien Ruf im Dorf haben. Bauen Sie nicht auf Ihre Anständigkeit. Denn die zählt bei Gott nichts!
3. Laß Gott dein Leben verändern!

In dem Gleichnis sagt Jesus den Hohepriestern, dass sie wie der erste Sohn zwar „Ja“ sagen, aber dann doch nicht Gottes Willen tun. Sie sagen zwar „Ja“ zu Gott, sie sagen, sie seien bereit, ihm zu dienen. Sie machen Gott die schönsten Versprechungen. Aber sie nehmen seinen Sohn Jesus nicht an. Und sie tun nicht, was Jesus ihnen sagt. Neben ihnen stehen die anderen, die Verkommenen und moralisch Fragwürdigen, die Gott offen den Gehorsam verweigert haben. In dem Gleichnis ist das der zweite Sohn. Diese Menschen aber haben sich bewegen lassen zu tun, was Gott verlangt. Denn sie haben nach der Predigt von Johannes, dem Täufer, die Aufforderung zur Umkehr und zur Nachfolge Jesu ernst genommen. Durch die Umkehr der Nichtchristen, der Heiden, sollten die Priester und Lehrer von Gott angetrieben werden, selbst zu Jesus umzukehren. Aber die Zuhörer Jesu, die Hohenpriester und Lehrer sind aus Stolz nicht umgekehrt. Und so wurde ihr Bekenntnis zur Mitarbeit in Gottes Reich zum Lippenbekenntnis. So wurde aus ihren frommen Worten eine Lüge. So haben sie ihren Anteil an Gott preisgegeben und ihre Kindschaft bei Gott zerstört.

Es ist wie bei dem kleinen Stefan, der seine Mutter fragt: „Mami, kannst du mir eine Mark für einen alten Mann geben?“ Die Mutter ist gerührt. „Das ist aber lieb von dir, Stefan. Wo ist der alte Mann denn?“ Da strahlt Stefan: „Er steht vorm Supermarkt und verkauft Soft-Eis.“ So sind manche mit ihren frommen Worten, aber in ihrem Handeln steckt ein ganz anderes Ziel. In der Regel sind das unsere eigenen Ziele, nicht die Ziele, die Gott mit uns und unserem Leben verfolgt. 
Wenn ich es mir bewusst mache, entdecke ich in mir, was Jesus den Pharisäern vorwirft:
Ich bin so schlau, die richtigen Worte zu sagen, mich richtig zu verhalten, wenn ich aufgefordert werde, etwas zu tun. Ich weiss, wie ich mich vor Gott und den Menschen als gehorsam und rechtschaffen darstellen kann. Ich sage die richtigen Dinge, und tue doch, was ich will, weil ich keinen Bock auf Gottes Willen habe. Ich singe „Ich liebe dich, Herr“ und liebe doch das Fernsehgucken mehr als das Gebet. Ich sage, es wäre gut in der mehr in der Bibel zu lesen, finde aber außer der Tageszeitung noch Tausend andere Dinge, die ich lieber lesen möchte.
Und auch, was Jesus mir aufträgt, kann ich leicht drehen und wenden, dass es passend wird.

Er sagt: Geh und suche den Kontakt zu deinen Nachbarn, damit du mit ihnen auch über mich ins Gespräch kommen kannst. Und ich sage: Ich fühle mich geführt darüber nachzudenken, ob ich nicht umziehen sollte an einen Ort, wo alle meinen Nachbarn Christen sind.

Er sagt, ich möchte mit dir über deine Sünden reden. Und Ich sage ihm: klar, Herr, ich rede gerne mit dir über all die Sünder hier im Dorf.

Jesus sagt: ich möchte, dass du in meinem Weinberg mitarbeitest. Und ich sage: Ja, Herr, das werde ich tun. Sobald dein Heiliger Geist mich dahin führt, mach ich das. Sobald ich Zeit habe, mach ich das. Sobald da auch andere mitmachen, mach ich das. Sobald ich im Beruf weniger Stress habe, mach ich das…..und und und…
Jesus sagt den Pharisäern, Schriftgelehrten, Hohenpriestern und uns heute: Kehrt um von euren eigenen Wegen und von eurer falschen Selbstgerechtigkeit. Wendet euch wieder zu mir, sagt Jesus. Denkt nicht an all das, was euch und eurer Leben ausmacht, sondern: „Trachtet zuerst nach Gottes Reich und seiner Gerechtigkeit, so wird euch alles andere zufallen.“ 
Liebe Gemeinde,

der Glaube an Jesus, die Umkehr zu Jesus und ein verändertes Leben, heißt Gottes Willen als seine Kinder tun. So werden wir vom Ja-Sager und Nicht-Tuer, zum Ja-Sager und Ja-Tuer.
